
Die Bundesregierung stellt in ihrer Planung 
des Gipfels neben den üblichen Themen 
„Stabilität der Weltwirtschaft“ und „Regu-
lierung der Finanzmärkte“ vor allem die 
„Partnerschaft mit Afrika“ in den Mittel-
punkt. Die brisante Bedeutung dieses gut-
menschlichen Schleims erschließt sich aus 
dem aktuellen Zusammenhang politisch 
ökonomischer Bedingungen: es ist ein 
komplexes und höchst aggressives Projekt 
von herausragender Bedeutung.

In diesem Projekt verbindet sich der so-
ziale Krieg gegen die Geflüchteten mit ei-
nem zugleich militärischen, politischen und 
ökonomischen Griff ins Innere des nahös-
tlich/afrikanischen Raums. Die gewaltigen 
Migrationsbewegungen, aus denen uns nur 
die Spitzen erreichen, sind Folgen einer 

Zerstörung der sozialen und ökonomischen 
Zusammenhänge durch die jahrzehnte-
lange Entwertung der überkommenen Ar-
beits- und Lebensverhältnisse. Eingeleitet 
wurde dieser Prozess (IWF: „Schöpferische 
Zerstörung“) in der neoliberalen Phase des 
späten 70er bis in die 90er Jahre. 
Entscheidend verschärft aber wurde sie 
durch den technologischen Angriff aus der 
amerikanischen Notenbank „Fed“ und dem 
Silicon Valley. Die Absicht: durch die damit 
verbundene Steigerung der Kapital-Pro-
duktivität weltweit alle tradierten Produk-
tions- und Arbeitsformen und die damit 
verbundenen Lebensformen zu entwerten, 
bis zum Verfall in die Überflüssigkeit.

Das Containment dieser „Flüchtlingsströ-
me“ operiert mit der Vorverlagerung 

der Front in einen diktatorischen „cordon 
sanitaire“ zur Regulierung ihres stetig 
wachsenden Aufpralls mit Hilfe eines lü-
ckenlosen Vertragsgeflechts mit den au-
tokratischen Regierungen. Dabei wird die 
Aggressivität der neuen Populistmen von 
der EU aufgenommen und diesem Prozess 
dienstbar gemacht. 

Dies jedoch bietet zugleich eine unerwarte-
te „Chance“ (von der Leyen). Eine Chance, 
neue Formen des militärischen, ökonomi-
schen und sozialen Zugriffs tief die Räume 
hinein zu tragen mit dem Ziel, nicht unter-
worfene Menschen als Quellen des Werts 
zu erschließen – unvermeidlich unter Elimi-
nation der Unbrauchbaren. Genaue Einzel-
heiten lassen sich bislang weder dem 

La Valetta-Beschluß, noch der neuerlichen 
„Marshallplan“-Initiative der CSU entneh-
men. Allenfalls Projektionen. Aber aus der 
Geschichte können wir vielleicht Hinweise 
erschließen. Denn dieses Krisenprojekt 
erinnert an den wilheminischen und nazis-
tischen Aufmarsch in Kolonien und „Ergän-
zungsräume“.

All dies werden wir in seinen verschie-
denen aktuellen und auch historischen 
Facetten auf der Veranstaltung in einem 
einleitenden Teil beleuchten, um dann mit 
Euch nach Möglichkeiten der Auseinander-
setzung zu suchen.
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